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Zum Inhalt


Fast ein Vierteljahrhundert Börse. Ein radikaler Schnitt. Und die Frage, warum Sichtbarkeit Verantwortung mit sich bringt.


Jürgen Schmitt, online bekannt als #derbankbart, berichtet von seinem Berufsleben im Maschinenraum der Finanzmärkte, vom abrupten Ende seiner Karriere –– und von einem Neuanfang, der so nicht geplant war.


Was folgt, ist ein ehrlicher, emotionaler Weg voller Rückschläge, geprägt von Hartnäckigkeit und der tiefen Überzeugung, dass Finanzwissen allen gehört. Aus dem Börsenhändler wird #derbankbart –– ein Finance Creator, der komplexe Themen für alle verständlich macht. Er vermittelt echtes Wissen und kommuniziert nahbar auf Augenhöhe.


Dieses Buch verwebt drei Geschichten miteinander: die packenden Jahre im Handelssaal, den unermüdlichen Einsatz für einen kreativen Neuanfang im Konzern und handfeste Erfahrungen aus der Welt des Personal Branding und Corporate Influencing auf LinkedIn.


»Simple is the new sophisticated« ist dabei seine feste Haltung. Er zeigt, wie weit man mit Mut, Vertrauen und Eigenverantwortung kommen kann.


Das Buch bietet Inspiration für alle, die beruflich umdenken wollen, Finanzthemen schätzen oder ihre digitale Sichtbarkeit strategisch aufbauen möchten.
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7INTRO


Wieso dieses Buch? Und wer ist #derbankbart Jürgen Schmitt?


Wer kann schon von sich behaupten, in seinem Leben gleich vier Traumjobs ausgeübt zu haben? Ich wünsche es euch allen. Bei mir wäre nach dem ersten Traumjob schon Schluss gewesen, wenn es nach mir gegangen wäre: Börsenhändler. Der Traum vieler Menschen, den ich noch aktiv an der Börse Frankfurt auf dem Parkett erleben durfte. Und der jäh ausgebremst wurde. Was sich nach einer Achterbahnfahrt der Gefühle in einem eher sporadisch gesicherten Sitz anfühlte, mündete schließlich in den weiteren Traumjobs Corporate Influencer, Content Creator und Entdecker.


Ich arbeite seit über 30 Jahren in einer großen deutschen Bank und freue mich, wenn sich meine Geschichte in anderer Form wiederholt. Es stünde Unternehmen gut, eine zeitgemäße Kommunikation zuzulassen und Menschen aufzubauen, die ihre Kreativität einbringen können. Mikromanagement war gestern, Vertrauen ist die neue Währung. So war es schon immer, nur rückt es heutzutage wieder in den Fokus.


8Dieses Buch gibt Ideen und Inspirationen. Es ist kein Ratgeber und erklärt doch an einigen Stellen komplexe Zusammenhänge einfach: »Simple is the new sophisticated«. So, als befänden wir uns auf einer Gartenparty und redeten das erste Mal mit uns unbekannten Menschen. Wenn wir zuhören und überlegt auf Fragen Antworten haben, die Lust auf mehr machen. Wenn wir unsere Umwelt mit in den Bann des Möglichen ziehen können. Kein Sachbuch, zu dem ich mich auch nicht in der Laune sehe, denn ich möchte euch emotional mit durch meinen Weg und in die Zukunft nehmen. Mit Edutainment, Emotion und Empathie. Denn Finance macht Spaß. Und ihr entdeckt mehr als ihr denkt.


Mut und Vertrauen, sich auf Dinge einzulassen und sich auch Neues anzueignen. Davon erzähle ich in diesem Buch anhand meiner eigenen Geschichte: Storytelling mit Realitätsbezug. Wenn mir Leute sagen: »Ich will so sein wie du«, dann empfehle ich immer: »Geh deinen eigenen Weg. Nimm mein Beispiel, aber vertraue dir selbst«. Sich mit anderen Leuten auszutauschen, die eigenen Wünsche in Worte fassen und Mitmenschen zu bitten, mit auf die Reise zu kommen. Bei mir ist es eine Expedition in Finance geworden. Wohin geht euer Weg?


Ich verzichte auf die konkrete Nennung von Namen und Unternehmen. Jede Ähnlichkeit ist also nicht rein zufällig, sondern beabsichtigt. Wer sich zwischen den Zeilen erkennt, weiß, dass er dabei ist. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verzichte ich auf das Gendern. Emotionalität gehört zu meiner Schreibweise. Für ein Thema brennen und es antreiben. Es ist das, was ich gelernt habe: Finanzen, Märkte, Zusammenhänge. Wer sich darauf einlässt, wird sie besser verstehen.


Die Struktur mag eigenwillig erscheinen. Das ist Absicht. Dieses Buch ist in drei Stränge unterteilt. Für einen bunten Mix springen wir je Kapitel in den nächsten Strang: Von der Vergangenheit und der Entwicklung meiner Karriere (1) zum Neuanfang und dem Aufbau eines neuen Formats (2). Eine Idee, die reifen musste und durfte. Flankiert von Social-Media-Erfahrungen (3) im dritten Strang, die das Buch abrunden. Tipps, die euch helfen können, 9wenn ihr es ebenfalls anders angehen wollt. Meine Geschichte ist nicht Mainstream, deswegen habe ich diesen Wechsel der Stränge gewählt, um euch auch gedanklich herauszufordern. Gelingt es mir, euch inhaltlich zu fesseln? Dann geht mein Plan auf. Manche Etappen dürft ihr zweimal lesen. Dann wirkt es nach. Und markiert euch die Stellen, die für euch eine Veränderung bewirken könnten. Es ist ein »anderes« Buch. Mutig vom Verlag. Eigenwillig von mir.


Lasst euch auch darauf ein. Es ist der Einstieg, der euch eine andere Sichtweise ermöglicht.


Dieses Buch ist eine Einladung.


Kommt mit zu Börse, Themen und Trends von morgen.


Gewürzt mit Social Media.


Begleitet mich auf der ExpeditionBankbart.


Finance hat viele Gesichter. Und manche tragen Bart.


 

 

PS: Im Buch sind einige QR-Codes abgedruckt. Falls der Zugriff nicht möglich ist, findet ihr hier alle Links im Überblick: www.vahlen.de/derbankbart


101.1

BÖRSE UND BEICHTE


Irgendwann um 1997 im alten Handelsraum der deutschen Großbank. Ich bin Juniorhändler und habe seit kurzem meine Börsenzulassung. In einem kleinen, kompetenten und möglicherweise nerdigen Team der Aktienderivatetruppe habe ich meinen Platz gefunden. Ich bin einer der wenigen ohne Studium. Mit 22 Jahren bin ich »Frischfleisch«. Forsch und unerschrocken. So hatte es der Händler formuliert, der mich für den Job vorgeschlagen hatte. »Forsch«. Denn wer im Handelsraum bestehen will, muss sich trauen mit anderen zu sprechen und zu diskutieren.


Jetzt, gut ein Jahr später, finde ich mich in der ersten Schieflage wieder. Die etwas größer geraten ist, um es milde zu formulieren. Zu dieser Zeit hätte es für meinen Fehlbetrag eine Doppelhaushälfte im Frankfurter Umland gegeben. Wir bewegen uns in den letzten Jahren der Deutschen Mark, die bald vom Euro abgelöst wird. Heute würde die Zahl in Euro zwar geringer wirken, die Doppelhaushälfte wäre aber preislich enteilt.


»Dann gehe ich beichten«, das habe ich mir innerlich gesagt. Ich hatte gewisse Freiheiten und durfte Positionen aufbauen. Eigenhandel, 11der damals nicht nur erlaubt, sondern auch erwünscht war. Wenn wir Händler ein gutes Gespür hatten und gewisse Bandbreiten außergewöhnlich erschienen, dann handelten wir gerne Spreads. Simpel gesagt kann ein Spread im Aktienmarkt die Differenz zwischen Kauf- und Verkaufskurs einer Aktie sein, aber auch der Preisabstand zweier Aktien. Wenn Aktie A 80 Euro kostet und Aktie B 75 Euro, dann ist der Preisunterschied fünf Euro. Am besten funktioniert dann der Vergleich, wenn sie in Korrelation stehen. Das beste Beispiel sind deshalb Stamm- und Vorzugsaktien ein- und desselben Unternehmens. Steigt die eine Aktie, sollte die andere auch mitlaufen.


Es gab einen großen deutschen Automobilkonzern, der beide Aktien, die Stamm- und die Vorzugsaktie notiert hatte. Es gibt Gründe für diese »Doppelnotizen«: Unternehmen, die sich über die Börse Kapital beschaffen wollen, ohne dabei Stimmrechte abgeben zu müssen.


Die Vorzugsaktien dieses Unternehmens notierten mit einem gewissen Abstand unter den Stämmen. Weil sie kein Stimmrecht hatten, aber eine leicht höhere und stabile Dividende ausschütteten. Der Markt macht wie immer den Preis und das fehlende Stimmrecht war der Ausschlag, dass die Aktie tiefer gehandelt wurde.


Ich beobachte sämtliche Spreads der Stamm- und Vorzugsaktien. Irgendwann ist der Abstand zwischen beiden Aktien des Automobilherstellers größer als sonst. Für mich ein Signal, die günstigeren Vorzüge zu kaufen und die teureren Stammaktien zu verkaufen. Tausend gegen tausend. Noch tausend. Dann weitere tausend und nochmal tausend. Der Spread läuft nicht zusammen. Er läuft weg. Er wird größer. »In trouble, double«. Es ist zu erahnen, dass mein Selbstbewusstsein gepaart mit wenig Erfahrung, einer gewissen Ignoranz und viel Hoffnung nach hinten losgehen muss: Irgendwann ist meine Position groß. Richtig groß. Und der Spread bewegt sich. Immer weiter. In die falsche Richtung. Ich sitze vor dem Bildschirm. Was eine Nebenbaustelle war, wird nun zum Hotspot, der keine Zeit für den Rest lässt. Spätestens morgen kommt der Controller mit der Ansage des momentanen Verlusts 12zu mir. Wenn abends die Abstände zur Bewertung der Position genommen werden und die Kauf- und Verkaufskurse initial zu engeren Abständen getätigt wurden, dann wird direkt ein Buchverlust angezeigt. Erklärungsbedarf, denn eine Freigabe von Verlusten muss ich gut erklären können. Und es wäre auch die Frage aufgetreten, welches potenzielle Risiko sich noch auf dem Buch befindet. Weitet sich der Spread um weitere 2 Mark und ich habe 10.000 Aktien im Spread, dann sind weitere 20.000 Mark weg. Ich bin viel größer. Und alleine das Auflösen der Position würde zu einer Weitung des Spreads führen. Stämme kaufen, die schon höher notieren und Vorzüge geben (Händlersprache für verkaufen), die weiter unter Druck kämen. Der Spread, der am Ende noch einmal Geld kostet, um die Position aufzulösen. Ein »Low-Brainer«-Trade mit Spreads, der für mich zur Belastung wird.


»Dann gehe ich beichten«. Denn die Hoffnung auf einen Rücksetzer kann ich begraben. Der »Point of no Return« ist überschritten. Zurück in die Zukunft? Nein, zurück in die Realität! Ein guter Händler weiß, wann er seinen »Stop-Loss« setzt. Dann, wenn ein Limit überschritten ist, wird aufgelöst. Und dann werden auch Verluste realisiert. Disziplin gehört dazu. Ich habe diverse Barrieren durchbrochen und mich dem »in trouble, double« hingegeben. Der Trouble ist jetzt dreifach größer. Für mich sowieso. Und ich weiß, dass es kein leichter Gang wird.


»Blood on the streets«. »Köpfe rollen«. »Hire & fire«. »If it’s too hot, go out of the kitchen«. Der Moment, in mir solche Sprüche durch den Kopf gehen und andere über mich entscheiden.


»Ich muss mal mit dir reden.« Ein Kopf wandert langsam mit einem brummenden Geräusch nach oben. Zwei hellwache Augen schauen mich durch eine Brille bohrend an. Die Person lehnt sich wortlos zurück. Und dann hört mir mein Chef zu. Ich rede. Zu viel. Wieso, weshalb, warum. Es folgen Beschönigungen und Rechtfertigungen. Mein Chef schaut mich an. Eine Person weniger Worte. Er sagt zu mir: »Du hast eins verstanden Jürgen: Zu mir zu kommen und es zu sagen. Betrachte es als Ausbildungskosten.« 13Das ist alles. Ich habe sonst was befürchtet, aber das übertrifft alles, was ich gedacht hätte. Es folgt der Nachsatz: »Den Verlust holst du wieder rein.«


Im Alter von 23 Jahren habe ich eine Lektion gelernt, die mich das ganze Leben begleitet und so wichtig für mich geworden ist, dass dieses Buch damit startet: Redet miteinander, wenn es knirscht. Und bleibt fair. Überrascht mit Lösungen. Mein Chef hat zwei Stufen übersprungen und mich direkt motiviert. Dass ich einen Fehler gemacht hatte, wusste ich selbst. Dass ich befreit die Position liquidieren konnte ohne weitere Nachfragen ebenfalls. Und dass ich fürs Leben etwas mitnehme, das die Bank zunächst teuer zu stehen kam, aber am Ende in vielfachem Einsatz zurückbekommen hat, weiß ich nun auch. Es ist das Vertrauen und die Befähigung, etwas in Menschen aufzubauen. Mag der Ton im Handelsraum immer hart und rau gewesen sein. Fair ist es trotzdem immer geblieben. Der Schuss vor den Bug hat meinen weiteren Weg begleitet. Wo andere gekickt werden, ist genau das Gegenteil passiert. Es wurde in mich investiert. Die Lernkurve war hoch.


Mehr als 20 Jahre Handel später endet die Reise. Aber aus anderen Gründen.


142.1

ALLES NEU


Ich bin raus. Im Handelsraum ist die Tür hinter mir zugefallen. »Hier kommst du nicht mehr rein!« – klare Ansage und Demütigung. Psychologische Kriegsführung, auch wenn es nur um den Arbeitsplatz geht.


Ich bin raus. Und sitze im Sterbezimmer. Ein Telefon, ein Rechner mit Internetzugang und Zugriff auf meine internen Mails. Alles, was ich gegen jegliche Richtlinien nun machen würde, wäre ein gefundenes und willkommenes Fressen für die Personalabteilung, die nur auf solche Fehler wartet.


Ich bin mit der Achterbahn auf dem Weg nach Süden, suche Contenance und neue Ideen. Resilienz ist kein Fremdwort für mich. Beruflich hatte ich diverse Krisen zu bewältigen. Waren es aber meist die Märkte, die mir Sorgen gemacht haben, bin nun ich selbst betroffen. Wie geht es weiter? Eine Frage, auf die ich so schnell keine Antwort finde. Und es vorerst auch nicht muss.


Nach 22 Jahren Handel und fast 25 Jahren Zugehörigkeit befinde ich mich in meinem persönlichen Greenwich. Der Nullmeridian, der nun eine neue Karte des Lebens zeichnet. Und ich weiß nicht, 15wo es hingeht. Die ersten Gespräche sind holprig. Es gibt Erwartungen auf beiden Seiten. Die Bank, die mich loswerden will. So schnell und preiswert wie möglich. Ich, der seine Gedanken sortieren muss und Ordnung in das Chaos bringen will. Human Intelligence, die ein Muster sucht. Um einen Neustart hinzulegen.


Der 11.06.2018 ist mein Tag Null. Oder besser gesagt: Mein Tag eins. Denn es beginnt eine neue Ära. »Ich bräuchte zwei Wochen Bedenkzeit und dann bin ich im Urlaub.« Die frühzeitigen Hessenferien sind bereits fest für einen Club-Urlaub in Griechenland verplant. Just bin ich aus der Türkei zurückgekommen. Eine Woche »mit den Jungs«. Und schon dort hingen dunkle Wolken am Himmel. Denn jeden Tag erreichten mich neue Nachrichten, wer im Handelsraum den Platz verlassen musste. Gossip. Mit der Gefahr selbst ein Teil zu werden. Die Gerüchteküche brodelte. Mein Platz wäre besetzt, aber mit einem anderen Namen.


Und so ist es gekommen. Ich bin aller Aufgaben entbunden und im absoluten Leerlauf. Es folgen Gespräche mit der Familie.


»Papa, müssen wir nun das Haus verkaufen?«


»Können wir uns den Urlaub noch leisten?«


»Bist du bald arbeitslos?«


Fragen, die Kinder berechtigterweise haben. Fragen, die ich mit Wut im Bauch beantworte. Die Kinder können nichts dafür. Ich verstehe die Sorgen, auch wenn sie für mich erst einmal zweitrangig sind, weshalb ich mich später darum kümmern werde. Kurz- und mittelfristig brennt nichts an. Langfristig gibt es Handlungsbedarf. So die kurze Analyse. Ich bin Händler durch und durch und wäre falsch beraten, wenn ich nicht eine grobe Idee hätte. Und aus der Handelsperspektive immer kreativ sein musste. Schließt sich eine Tür, öffnet sich die nächste. Drei Euro ins Phrasenschwein.


Die zwei Wochen zwischen meinem Exit aus der aktiven Händlerkarriere und dem anstehenden Urlaub verlaufen in Wellenform. In der Bank kommen alle Delinquenten, die es erwischt hat, in 16einen Raum. Sterbezimmer nennen es die, die drinsitzen. Eins ist sicher: Die Reise endet hier für viele. Die ersten zwei Tage beschnuppern wir uns gegenseitig. Wer hat eine Idee und was könnte man machen? Welche Fallen lauern und was sollte man eher nicht sagen oder tun? Erste Leute, die schon Gespräche mit ihrem vorsorglich eingeschalteten Anwalt führen. Es läuft doch bei einigen auf eine schnelle Trennung mit silbernem Handschlag hinaus.


Schnell ergreift tiefschwarzer Humor von uns Besitz. Die »Spaßgesellschaft« macht sich einen tollen Tag bei voller Bezahlung. Die zumindest bis Jahresende weitergeht. Und wer es schafft über den 1. Oktober noch nicht in falsche Hektik zu verfallen, erlebt auch den 30.06.2019 bei voller Gehaltszahlung. Deutsche Verträge machen einiges möglich, können aber auch hinderlich sein. Die meisten von uns haben drei Monate zum Halbjahr »Kündigungsfrist«. Gekündigt zu werden ist weniger die Frage. Das ist ein anderes Thema bei schweren Vergehen. Meist wird eine einvernehmliche Lösung angestrebt und das Gehalt dann nach gültigem Vertrag weitergezahlt. Früher zu gehen und auf Gehalt zu verzichten sollte einfach sein. Was spricht dagegen, wenn man mich loswerden will? Andererseits habe ich immer den 1. April und den 1. Oktober als Referenzen, um weitere neun Monate in Lohn und Brot zu stehen.


Wir, die Spaßgesellschaft, sitzen lachend und scherzend zusammen. Und ich komme heim und habe unerwartet gute Laune. Ein paar Steine sind abgefallen, obwohl es nichts abzuwerfen gibt. Es fühlt sich seltsam an. Abends kommt die Leere. Die Gedanken melden sich zurück. Ich nehme ein leeres Notizbuch und fange an zu schreiben. Es sind keine schönen Worte. Es muss aus mir raus. Es ist nie für eine Veröffentlichung gedacht, aber irgendwo müssen meine Gefühle, meine Gedanken und meine Wut hin. Es ist meine Art der Bewältigung. Die ersten Tage füllt sich das Buch rapide. Aber eins fehlt: brauchbare, konstruktive Ideen. Es ist Jammern, Klagen, ein Sich-Beschweren.


Mir ist zwar klar, dass es eine Lösung braucht, aber noch ist der Kopf nicht klar. Noch fehlt mir jegliche Idee und ich spüre Unsicherheit. 17Was wird als Nächstes passieren? Welchen Schachzug werde ich parieren müssen? Habe ich alle Szenarien durchgespielt? Wo bin ich verwundbar und wo liegen meine Schwächen? Einige kenne ich. Einige stehen in meiner Personalakte. Impulsivität, die ich immer für eine Stärke gehalten habe. Kommunikationsfähigkeit, die immer geholfen hat. Aber das Netzwerk ist nun zusammengebrochen. Im Haus war ich bestens vernetzt, doch jetzt sind fast alle wichtigen Drähte gekappt. Und nach außen will ich abwarten, solange es intern nicht geklärt ist. Ich habe ein paar Funken Hoffnung. Und das könnte gefährlich sein: Die Achterbahn fährt steil nach unten. Ich sitze drin und der Bügel wackelt.


Während die anderen schon in der zweiten Woche in Projekte eingeteilt werden, lässt man mir Zeit. Ich habe darum gebeten und benötige diese auch. Zuerst sortiere ich mich und sammele Information. Was muss ich tun? Wie schreibe ich eine Bewerbung? Wer bietet Kurse an? Wer ist im Haus ein guter Sparringspartner? Und ich stelle fest, dass ein 8-Stunden-Tag ohne wirklich sinnvolle Aufgabe recht lange dauern kann. Was im Handel verflog, zieht sich nun wie Kaugummi. Ich gehe mittags sogar ungewohnterweise zum Essen. Ich organisiere Kaffee-Dates.


Die Hälfte davon wird kurzfristig abgesagt oder vergessen. Ich bin nicht mehr wichtig. Wieso sollte man sich mit mir blicken lassen? Am Ende entstehen Gerüchte. Und ein paar wenige Strohhalme der Hoffnung knicken weg, bevor ich sie ansetzen kann.


Leute, die mir in stillen Momenten auf die Schulter klopfen und sagen, wie leid es ihnen tut. Auch darunter einer, der mich auf die Liste gebracht hat. Heuchler. Oder zumindest zustimmte, als mein Name fiel. Es ist keine Familie. Es ist Konzern. Und diese Einsicht muss oft aufgefrischt werden. Wir befinden uns in einem Unternehmen und dieses Unternehmen verfolgt gewisse Ziele. Ich bin ein kleines Rädchen im Getriebe und muss verstehen, wenn es ausgetauscht oder nicht mehr benötigt wird. Bei gewissen Spielregeln, die durchaus auch hart sein können.


Heute nenne ich es Kollateralschäden. Und die Erkenntnis, dass die Familie zuhause immer Priorität haben muss. Der Job ist wichtig. Er erfüllt. Er bezahlt das echte Leben. Er treibt mich an 18und ich setze mich immer voll ein, aber es darf Grenzen geben, die ich erst jetzt erkenne. Verpasste Beerdigungen, standesamtliche Hochzeiten, Feiertage und Kindergeburtstage. Eine Hochzeit, die ich zumindest als Trauzeuge kurz aufgesucht habe, zurück zur Arbeit gekommen bin und abends dann zur Feier dazustoßen konnte. Irrsinnig, aber es haben damals alle akzeptiert. Inklusive mir. Es war immer gerechtfertigt, denn wir genossen auch die Sonnenseite. Die ganze Familie. Hausbau. Urlaub. Diverse Annehmlichkeiten, ohne jeden Euro zweimal umdrehen zu müssen.


Die teuren Urlaube würden in Ferne rücken. Aber der Sommer 2018 ist gebucht und alle freuen sich auf zwei Wochen Griechenland und Sonne. Mir wird die Ablenkung guttun. Ich packe die Sportklamotten ein und freue mich auf Indoor Cycling, Segeln und Laufen. Noch einmal aus dem Vollen schöpfen. Und die Bank für zwei Wochen hinter mir lassen. Danach würde ich einem Projekt zugewiesen. Auch gut.


Die erste Urlaubswoche habe ich viel Zeit für Indoor Cycling. Indoor, denn es regnet wie aus Kübeln. Es sieht aus wie an einem Regentag im Schwarzwald nur mit dem Unterschied, dass es dort keine Palmen gibt. Eine einzige SMS erreicht mich. Ein ehemaliger Börsenhändler bei einem Freimakler, der mir sein Beileid ausdrückt. Und anbietet, dass wir gerne reden können. Ich bin realistisch: Das, was er mir anbieten könnte, wäre weit entfernt von dem, was ich gerne machen würde. Und ich spüre, dass die Achterbahn noch nach unten fährt. Ich bin noch lange nicht da, wo ich noch hinmuss.


Wie geht es mit mir weiter? Was würde ich gerne abseits des Handels machen? Mit der ersten Sonne kommen auch neue Gedanken. Ich gehe laufen. Vom Strand zum Bergdorf mit der Ruine. Gute vier Kilometer bergauf. Vorbei an den Häusern am Hang mit den Blumen an den Fensterkästen. Hitze, die sich ausbreitet. Gedanken, die durch mich strömen. Ich habe so viele Fragen. Wie geht es mit der Bank- und Finanzindustrie generell weiter? Wie sieht der Handelsraum in 10 Jahren aus? Welche Themen kommen auf uns 19zu und was sind überhaupt die neuesten Trends da draußen, die die Welt verändern? Wenn es die Welt verändert, dann doch auch die Bank! Und ich sollte mich schlau machen, was das sein könnte. Wäre das dann nicht etwas, was ich neu angehen könnte? Mit meiner Erfahrung als Händler, der sich dann Zusammenhänge erschließt, das große Ganze zeichnet und mit neuen Ideen neue Wege findet?


Oben am Berg drehe ich um. Ich starte den Weg zurück. Die vielen Kurven, durch das kleine Wäldchen zur Abzweigung runter zum Hotel ans Meer. Was, wenn nicht nur ich diese Fragen habe? Das müssten doch viele sein. Gerade jetzt, wo sich viele fragen, wieso wir Banken und die Finanzindustrie noch benötigen? Was ist deren Mehrwert und was trägt diese Industrie zur Wirtschaft bei? Lese ich nicht nur von Skandalen, auch aus meiner Ecke, dem Handel? Was, wenn man Wirtschaft und Finanzen in den Grundzügen erklären könnte? Wie alt ist die Bank überhaupt? Ich erinnere mich: 1870 gegründet, ich war in der Lehre, als es die 125-Jahr-Feier gab. Ein Gehalt extra. Unvergessen.


1870–2018. 148 Jahre. Wow, da kommt bald was. Dann feiert die Bank in Kürze ihr 150-jähriges Bestehen. Eine große Sache!


An den vier Häusern mit den Blumen an den Fensterkästen halte ich an. Da ist sie. Die Idee. Bank früher, heute und in Zukunft. Nimm die Leute mit auf eine Reise. Was für eine crazy Idee. Das muss ich mir aufschreiben und meiner Familie erzählen.


Der letzte Kilometer läuft wie von selbst. Ich bin voller Ideen. Bloß nichts vergessen. Und ich sage mir: »Jürgen, aus den ungewöhnlichsten Ideen ist oft etwas entstanden.«


Da ist er. Der Strohhalm. 4. Juli 2018. Kalamion, Andravida Killini 270 50, Griechenland.


203.1

SOCIAL MEDIA


Wie bekommen wir Reichweite, Sichtbarkeit und erreichen die richtigen Leute? Die, die unseren Content lesen, zustimmen und vorantreiben. Welche Medien und welche Formate nutzen wir und was gefällt uns? Wie können wir es auf uns ummünzen, damit Gespräche aufflammen und Botschaften sich weiterverbreiten?


Social Media ist meine Informationsquelle Nummer eins. Und ich nutze dabei derzeit gerne die Plattform LinkedIn. Hier werden Klarnamen verwendet, die eine Grundseriösität geben können. Und wenn wir genau hinschauen, dann liegt es an uns, wer sich in unserem Netzwerk ausbreiten darf. Es liegt an uns, wie wir starten und wie wir Social Media nutzen wollen. Es ist in gewisser Hinsicht eine Tageszeitung. Eine Quelle der Inspiration und ein Netzwerk. Richtig genutzt bietet es Mehrwert. Falsch interpretiert kann es zum Zeiträuber und zur Ablenkungsfalle werden. Wenn wir uns in allem verrennen und am Ende nichts mitnehmen.


Mein persönlicher Start? Ich eröffne nach meiner Umorientierung etwas widerwillig meinen persönlichen LinkedIn-Account. Um das Vorhaben, mein Herzensthema Finance zu verbreiten, unterstützen 21und Administrator der eigens angelegten Unternehmensseite sein zu können, ist das unabdinglich. Also setze ich mich hin und werde Teil eines Netzwerks, das zu dieser Zeit knapp 20 Millionen User im deutschsprachigen Raum hat und weltweit auf eine Milliarde Menschen zusteuert, die sich darauf tummeln. Die Quote aktiver Accounts ist geringer. Nicht alle werden sich täglich einloggen. Manche nutzen es nur als digitale Visitenkartenkiste.


Wichtig ist ein gutes Profil. Die digitale Visitenkarte. Wie sieht sie aus? Ein informatives Auftreten. Auf den ersten Blick ansprechend. Dazu gehört ein vernünftiges Foto, auf dem mein Gesicht zu erkennen ist und idealerweise auch eine Befüllung des dahinterliegenden Banners. »Werbefläche«, die für sich selbst spricht. Wieso auch nicht. Oft erkenne ich dort, um was es geht. Und wieso nicht ein zweites Bild von sich nutzen? Und einen Text einbauen?


[image: dekorativ]


TIPP Ein freundliches Foto, auf dem ihr klar zu erkennen seid. Idealerweise nur das Gesicht, kein Ganzkörperfoto. Im Banner dahinter: Nutze diese weitere Fläche! Wie ist es, wenn ihr vor Publikum sprecht und dabei fotografiert werdet? Nutzt dieses Bild! Die Zuhörenden sind zwar zu erkennen, aber nicht identifizierbar. Trotzdem gilt: Achtet auf das Recht am eigenen Bild!




Das Ausfüllen von Namen (kein Nickname) und Berufsbezeichnung ist Pflicht. Eine Bezeichnung, die es auf den Punkt bringt. Bei mir ist es #irgendwasmitbank und Corporate Content Creator. Zumindest mit #irgendwasmitbank ist das erste Eis gebrochen. Simpel und doch aussagekräftig. Damit können fast alle etwas anfangen. Zumindest im deutschsprachigen Raum. Alle anderen dürfen neugierig sein und nach mehr Details suchen.


Die Info-Sektion ist der Teil, der das echte Interesse weckt. Auf den ersten Blick sind die ersten zwei Zeilen zu sehen. Diese zwei Zeilen, die Neugier auf mehr erwecken sollen. Die die Besucher 22des Profils dazu animieren sollen, auf »mehr anzeigen« zu klicken. Um dann an eine Fülle von Informationen zu kommen, die denjenigen, die sich für euch interessieren, auch abholen.


[image: dekorativ]


TIPP Wenn ihr kontaktiert werdet, ist es bei den ersten Gesprächen ein gutes Indiz, ob sich Leute vorab mit eurer Info-Sektion beschäftigt haben.




Wichtig bei der Anmeldung: Nehmt eine private E-Mail-Adresse, besonders wenn ihr in einem Unternehmen angestellt seid. Denn was würde passieren, wenn ihr keinen Zugang mehr zu eurer Mail hättet? Weil ihr gewechselt seid, gehen musstet oder auch in Ruhestand gegangen seid? Dann wäre euer Account nicht mehr zugänglich. Und dass euer »alter« Arbeitgeber noch einmal eine Mail für euch anlegt, ist utopisch. Daher immer mit der privaten E-Mail-Adresse anmelden und die Geschäfts-Mail-Adresse höchstens als Backup verwenden. Gebt ihr euren Arbeitgeber an, könnt ihr diese Angabe verifizieren lassen. Das erhöht das Vertrauen. Achtet auf den kleinen Haken neben dem Namen. Dieser sagt aus, ob der Arbeitgeber, den ihr angegeben habt, bestätigt ist.


Die Angabe des Arbeitgebers in einem Business-Netzwerk gehört dazu. Füllt daher auch euren Werdegang aus. Wo ihr bisher gewesen seid und welche Positionen ihr innehattet. Menschen, die sich im Netzwerk für euch interessieren, sind neugierig.


[image: dekorativ]


TIPP Lasst euer Profil im Bekanntenkreis durchleuchten.




Jede Veranstaltung ist eine Möglichkeit, Leute kennenzulernen, die in euer Netzwerk passen. Es geht nicht um das Jagen und Sammeln von Kontakten. Es geht um Qualität. Und wer sich auf den Online-Business-Portalen befindet, sollte im Blick haben, dass die Information über sich selbst ausreichend ist, um auch weiter in Kontakt zu bleiben.

23[image: dekorativ]


TIPP Nutzt den QR-Code eures Profils und baut ihn auf dem Sperrbildschirm eures Handys ein. Schneller kann man sich kaum vernetzen. Euer Gegenüber öffnet die Kamera, scannt den QR-Code, gelangt auf die Plattform und stellt eine Vernetzungsanfrage.




Zuhause gehe ich nach Veranstaltungen die klassischen Visitenkarten durch, die ich häufig noch erhalte und suche immer noch klassisch online den Namen. Welche Information wird mir angezeigt? Oft kommt ganz oben in den Suchergebnissen das Linked-In-Profil. Wenn ich es dann anklicke und sehe, dass es nicht gepflegt ist – kein Bild, keine weitere Information –, dann bin ich raus. Denn ich frage mich, wieso ich mich vernetzen sollte, wenn schon dort das Interesse an Pflege fehlt. Denn ein Profil anzulegen, bedeutet einen guten ersten Eindruck hinterlassen. Es ist unsere digitale Visitenkarte. Und jedes Unternehmen sollte interessiert sein, dass aktive Mitarbeitende, ein ordentlich gepflegtes Profil angelegt haben. Es zeigt, wie Social Media im Unternehmen gehandhabt wird. Durch die Firmenverlinkung entsteht automatisch ein direkter Bezug – auch bei privaten Accounts. Und sobald eine Verbindung sichtbar ist, werden wir in der Wahrnehmung zu Botschaftern unseres Unternehmens.


Jeder Start hat seine Herausforderungen. Bei mir war es das Aufbauen der Kontakte. Meine bisher gesammelten Visitenkarten digitaler und analoger Art wollte ich sofort in LinkedIn hinzufügen. Das führte umgehend zu einer Sperre, weil ich zu viele Leute in einem Rutsch kontaktiert hatte. Vorsicht, auch hier Schritt für Schritt aufbauen und ein Netzwerk bilden, das für die eigenen Zwecke hilfreich ist. Jede Person wird andere Ziele verfolgen.


[image: dekorativ]


TIPP Geht Schritt für Schritt voran. Ergänzt eure analogen Kontakte mit der Zeit.




24Social Media ist aus meiner Sicht eine gute Informationsquelle, die natürlich ihre Tücken hat. Wem kann ich was glauben? Wir sind nicht im Journalismus, sondern in einer Umgebung, in der alle Leute eine Redaktion betreiben wollen. Und mit indivuellen Absichten kommt eine subjektive Berichterstattung. Beeinflussung. Und auch oft Behauptungen, denen die Quellen fehlen. Es führt schnell zu einer Überforderung und bedarf daher einer Auslese. Was interessiert mich und wo lese ich gerne mit? Wo vertraue ich und finde eine gute und faire Kommunikation? Wo glitzert und blinkt es nur und wo sind die Inhalte dünner als Carpaccio? Am Anfang lernen wir uns zu orientieren.


Zunächst lesen wir einfach nur. Der Feed ist noch nicht gesetzt. Der Algorithmus der Plattform spielt euch etwas aus, das passen könnte. Die lauten Stimmen erscheinen. Wenn bereits Kontakte existieren, werden diese mit Bevorzugung ausgespielt. Inhalte, die wir im Bekanntenkreis vielleicht sehen wollen. Fangt an zu scrollen und zu lesen. Nehmt euch ein wenig Zeit, 10 –15 Minuten pro Tag.


Wenn euch Beiträge gefallen, dann gebt ein Like. Das ist die Wertschätzung für den Autor. Und zeigt, dass es euch etwas gebracht hat. Der viel besungene Mehrwert: Wenn etwas hängen bleibt und nicht nur heiße, austauschbare Luft mit Hochglanzbildern. Es ist euch überlassen euren Feed zu bauen. Scrollt durch den Feed und gebt denen ein Like, die inhaltlich zu euch passen. Deren Texte sich gut lesen und euch nicken lassen. Diejenigen, die euch Aha-Effekte bescheren.


Was, wenn ihr die Person noch nicht kennt? Dann schaut, was sie sonst noch schreibt. Geht auf das Profil, schaut es euch an. Wenn ihr Likes gebt, werdet ihr schnell feststellen, dass euch mehr von dieser Person oder zu diesem Thema eingespielt wird. Mit der Zeit baut ihr euch eine Bubble. Eine Bubble eurer Themen und Leute. Ihr wollt keine Generalisten sein. Und Gefallenslikes bringen euch nicht weiter. Sie spülen immer wieder uninteressante Beiträge in eure Timeline und bauen falsche Erwartungen auf.

 25[image: dekorativ]


TIPP Achtet bei den großen, lauten Accounts darauf, ob es wirklich Mehrwert-Inhalte sind. Ist es gesponsort? Sind es austauschbare Plattitüden? Sind es Hochglanzbilder und Selbstbeweihräucherung?




Viele Accounts klingen gut. Und der Blick hinter die Kulissen gelingt anfangs nicht. Das ist mir auch so ergangen. Viele Accounts sind ausgelagert. Personen, oft und gerne Promis, nutzen Agenturen, Ghost-Writer und KI, um ein Stück vom Kuchen der digitalen Sichtbarkeit zu bekommen. Entscheidend ist, was an Inhalt für euch drin ist. Möchte ich dort folgen und informiert sein oder erkenne ich, dass ich nur Applaus klatschen soll und ein Teil des Business für diese Accounts bin?


Social Media ist keine Einbahnstraße.


26Es spricht auch nichts gegen den puren Konsum und sich sonst nicht einzubringen. Es liegt an uns, wo wir klatschen wollen und wo wir Bühnen aufbauen.


Welche Intention der Accounts liegt vor? Sind echte Menschen dahinter oder ist es die Business-Plattform, die mit wirtschaftlichen Interessen persönlich wirkende Accounts benutzt?


[image: dekorativ]


TIPP Hinterfragt Intentionen. Was treibt den Autor an, seine Inhalte zu posten? Was nehmt ihr für euch mit?




Social Media macht viel Spaß – vorausgesetzt man nutzt die Plattform richtig. Wird sie falsch interpretiert, kann sie schnell zu einem Irrweg werden. Dann bleiben auch eure Themen unsichtbar.


Gerade am Anfang können wir Fehler vermeiden. Die meisten von uns starten, indem sie erstmal konsumieren – wie rund 90 % der User. Viele sind nur sporadisch aktiv. Einige lesen nur ihre Lieblinge. Manche werden aktiver und ein paar wenige sogar zum Content Creator. Sie haben die Chance, Herzensthemen sichtbar zu machen. Mein Herzensthema ist Finance. Für was willst du stehen?


[image: dekorativ]


TIPP Fragt euch: Welche drei Themen bewegen mich? Für was stehe ich beruflich und auch persönlich?
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